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Urteıil auf eın 1e] hın systematısıeren. In diesem Sınne 1St das Buch eın interessanter Beıtrag
AT Begegnung VO Antıke und Christentum.

Josef 1st

Eva Synek, Zum Ehe- und Famıilienrecht der Apostolischen Kon-
stıtutionen, Wıen (Plöchl-Druck) 1999 Kırche und Recht 272), NI 334
Seıten, ISBN 2.090(0)1140/7-15-4

Die Vertasserin behandelt 1n der vorliegenden Arbeıt, die s1e der Katholisch-Theologischen Fakultät
1n FEichstätt als Habilitationsschrift vorgelegt hat, den rechtlichen Inhalt der Apostolischen Kon-
stıtutionen. S1e damıt die Studien fort, die bereits 1n ihrem Buch » „Dieses (seset7 1st UL,
heılıg, zwıngt nıcht Zum Gesetzesbegriff der Apostolischen Konstitutionen«, Wıen 1997,;
ihren Nıederschlag gefunden haben Da die wichtige trühchristliche Kırchenordnung für die
antıke Rechtsgeschichte bisher kaum herangezogen wurde, 1STt dieser Ansatz VO vornherein sehr

begrüßen.
Der rechtsgeschichtlichen Untersuchung 1sSt eın umfangreıicher allgemeıner Teıl vorangestellt:

Prolegomena (S 1-23), Eınleitungsiragen (S. &i und methodologisch-terminologische Vortra-
CIl S 81-122) er Hauptteıl esteht AaUuUs Tre1 Komplexen: Das Verhältnis VO Ehe)mann un!
Ehe)frau S 123-218), I Das Eltern-Kınd-Verhältnis S 219-255), H4 Das Verhältnis zwıschen
Herren und Herrinnen und iıhren klaven und Sklavınnen (D 256-274). Den Schluf{ß bıldet die
Zusammenfassung und eın rezeptionsgeschichtlicher Ausblick S 275-296).

Dıi1e Verfasserin welst Recht darauf hın, da{fß 65 sıch be1 den Apostolischen Konstitutionen
eıne »Rechtsquelle VO Sanz spezıfischem Charakter« andele; die rechtliche Substanz stelle

1Ur einen Bruchteil des Lextes dar, weıte Passagen selen Paränese, aneben stünden zahlreiche
Liturgieformulare (S 10E) Wıe bereıts 1n dem rüheren Buch vertriıtt dıe Vertasserin dıe VO MI1r
nıcht geteilte (vgl meıne Rez ın OrChr 8 , 1999 Auffassung, die Apostolischen Konstitu-
tionen stellten »e1n Analogon FAR jüdischen Talmud« dar (S 12)

Im Kapıtel Einleitungsfragen reteriert S1e umfTassen! über die Apostolischen Konstitutionen 1mM
allgemeinen. Nıcht richtig 1st die Behauptung, »1m Raum der 5SOS. altorientalischen Kirchen (se1
auch ach der Verwerfung 4re die Reichskirche auf dem Trullanum) der apostolischen
Autoriıtät der Apostolischen Konstitutionen weıterhin testgehalten« worden (S 41) Di1e Apostoli-
schen Konstitutionen sınd be1 ıhnen Sal nıcht bekannt. In ıhren Rechtsquellen tinden sıch L1U der
ParalleltextZ Buch und die Apostolischen Kanones, für welche die Feststellung der Verfasserin
allerdings zutrifft.

Ihre Erörterungen stehen oft ausdrücklich dem Gesichtspunkt der SO »gender studies«.
Auf 58 tührt S1C AUS: »Unter dem spezıfischen Blickwinkel VO Gender Studies se1l aufßerdem 1ın
besonderer Weiıse auf Selbs |Orıentalısches Kırchenrecht un 11 unpolemische Behandlung VO

weıblichen Presbytern und Diakonen hingewiesen, die bislang kaum AT Kenntnıiıs SC  N
wurde.« Ich meıne, Walter Selb (T gul gekannt haben, WI1ssen, da{fß
»gender studies« nıchts abgewinnen konnte. Wenn oleichwohl die Quellen »unpolemisch«
interpretiert hat, dann entsprach das eintach seiınem (und auch meınem) wıssenschaftlichen An-
spruch, die Texte objektiv, umfiassen! und Berücksichtigung des historischen Umteldes
deuten. Wozu INa  - ann den besonderen Blickwinkel der »gender studies« braucht, 1St MI1r 1161-

findlich: schon Sar nıcht leuchtet MI1r e1n, da{fß 1LL1U diesem Gesichtspunkt »der ZESAMLE
Fundus kırchenrechtsgeschichtlicher Forschung LICU überdacht« werden musse (D 91) Das ben
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angeführte Zıtat der Vertasserin 1st übrigens miıfsverständlich, WE INa will, »polemisch«.
Laest INan die Stellen be1 Selb 138f.; I1 237-246) nach, Wll'd nämlıch sotort klar, da{ß die
»Presbyterinnen« und » Diakoninnen« nıcht eintach »weıbliche Presbyter und 1akone« E
sondern andere Aufgaben als Priester und Dıakone hatten. Es hätte 1M übrigen nıchts geschadet,
WE dıe Vertasserin sıch nıcht 1Ur auf Selb beruten, sondern die Quelle nachgelesen hätte. In der
be1 Selb I1{ 739760 zıtıerten Stelle AUS dem » Lestamentum Domuinı1« 1sSt VO »Presbyterinnen« gar
keine Rede, sondern L1UTr VO » Wıtwen, die OI Ss1ıtzen«. Dıie Gleichsetzung VO. Presbyterinnen
(MOEOPUTLÖGL) und »(Frauen,) die 1n der Kıirche OIrl S1tZeN« (MOoOXAONLUEVAL EV EXUAÄNOLOA.) tindet
sıch allein 1ın dem VO Selbh ebentalls zıtierten Kanon 11 VO Laodikeina. Dıi1e qassısata (nıcht
Ggassıse, W1€ dıe Vertasserin / schreibt), die syrische Entsprechung tür NOEOPUTLÖGL,
kommen 1M Testamentum Domuinı1 WEe1l1 anderen Stellen VAOT: 1ın der Litane1 bel der Weihe des
Dıakons (Ed Rahmanı 86/87) un! be1 der Beschreibung des nächtlichen Ostergottesdienstes
(Ed Rahmanı 140/141; beide Stellen tinden sıch nıcht 1m Synodıkon der Hs Damaskus 8/114,

der Ausgabe VO Vö6bus) uch 1er spricht nıchts dafür, dafß Gr sıch weıbliche Priester
andelt. Im übrigen 1STt testzuhalten, da{ß die weıbliche Form eiınes nıcht spezıfischen Ausdrucks
(gassısa alter Mann, Grofßßvater, Vorfahre, Altester, Priester) nıcht bedeuten mudfß, da{fß die
entsprechend bezeichnete Frau das nämliche Amt innehat, das die männliche Form meınen annn
Alles das 1st be1ı einer unvoreingenommenen Interpretation edenken.

Was dıe Stelle In der arabısch-äthiopischen Überlieferung betrifft, wonach VO Diakonin, Sub-
diakonın und Lektorin die ede 1St (Vertasserin handelt sıch zweıtellos eın
Schreibversehen. DDas ergıbt sıch AaUsS tolgender vergleichender Aufstellung

Amt ArabıscheAp Konst. SYT. OQet. Kopt.-sa‘1d. kopt.-bohaıir.
Buch Buch! 78 anones“ Oet.: Buch”® T anones

Bischot 4 {t S=- D 64-65 65-
Priester 16 T Priester Priester Priester
Diakon 17778 9-10Ö Dıakon Diakon Dıakon
Dıakonin 19-20 IO 66 (S unten) 67/ (s unten) Diakonin
Subdiakon 1374 Subdiakon Subdıiakon Subdiakonin
Lektor 77 15-16 Lektor Lektor Lektorin

Dıiakonıin Dıakonin
Bekenner Z 1E 6/ 68
USW

Es besteht keın Z weitel daran, da{ß alle Texte der Jer rechten Spalten un: uch der arabische
Text, 1n dem die »Subdiakonin« und »Lektorin vorkommen, letztlich autf die Apostolischen
Konstitutionen zurückgehen. ährend 1M syriıschen Oktateuch och mehr der wenıger der
vollständige Text geboten wiırd, 1st 1n den koptischen und arabischen Bearbeıtungen verkürzt.
Die Verkürzung beruht darauf, da{fß dem ext 1m Koptischen die 508. Agyptische Kırchenordnung
(Apostolische Überlieferung Hıppolyts) unmıittelbar voraufgeht, 1n der bereıts VO Subdiakon,

La versıon sSyrıaque de l’Octateuque de Clement, traduıte Par Francoı1s Nau, reeditee
Pa Pıo Cıprotti, Parıs 1967 79-89 (Ausgabe NauE
Paul de Lagarde, Aegyptiaca, Göttingen 1883, FB DT
Henry Tattam: The Apostolical Constıitut10ns, Canons ot the Apostles,;, London
18548, 1142178
Jean eit Augustın Perıer, Les &127 Canons des Apötres». Texte arabe, Parıs FL
VIIL 39), 633-639
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Lektor und Wıtwe (Diakonin) die ede 1StTt. Ich übersetze den koptisch-saidischen ext ach
Lagarde: >66. Wegen der Weihe (YELOOTOVELCO) der Priester (nOoEOBUTEQOG) un! Dıakone (ÖLAXOVOC).
Du aber, Bischot (ETLOKONOG), WEen du den Priester (nOoEOPUTEDOG) weıhst (XELOOTOVELV), lege
deine Hand auf seınen Kopf, während alle Priester (MOoEOPUTEQOG) und Diakone (ÖLAXOVOC)
stehen; bete und weıhe (XELOOTOVELV) ıhn. Den Dıakon (ÖLAXOVOGC) weıhe (XYELOOTOVELV) uch nach
dieser selben Art Wegen der Subdiakone (VTOÖLAKOVOC) ber und der Lektoren (AVOyYVOOTNG)
und der weıblichen Dıakone (NAIXKONOC NC2IME) haben WIr vorher DESAQT, da{fß sıch nıcht
zıemt, S1Ce weıhen (XELOOTOVELV ). « Dıie bohairısche und arabische ersion verkürzen 1n gleicher
Weıse Die arabischen { anones lassen W1€ die Apostolischen Konstitutionen und der syrısche
Oktateuch dıe Diakonin ach dem Diakon tolgen, während S1e 1ın den zıtierten koptischen
Versionen nachgestellt 1St. Der arabische ext scheint eshalb auf eine andere koptische ersion
zurückzugehen. Die weıbliche Form »Subdiakonin« und »Lektorin« 1st offensichtlich ÜUTtTC die
voraufgehende »Diakonıiın« verursacht worden. DE »Subdiakon« und »Lektor« der Stelle 1mM
Arabischen fehlen, Iso Subdiakonin und Lektorin der Vertasserin gerade nıcht »parallel«

Subdiakon und Lektor erscheıinen, terner der 1nweIls aut das »vorher Gesagte« 1U annn 1nnn
hat, WE damıt der vorher tatsächlich behandelte (männlıiche) Subdiakon und Lektor gemeınt
1St, kann sıch 11UTr eın Versehen handeln, AaUS dem keinerlei hıstorische der Sal theologische
Schlüsse SCZOSCH werden können. Die athıopıische Versıion, dıie ebenfalls VO »Subdiakonin« und
»Lektorin« spricht (vgl Horner, The Statutes of the Apostles, London 1904, 201 [Übersetzung]),
beruht zweıtelsfrei aut der arabischen.

Aus den Quellen ergeben sıch hne weıteres unterschiedliche Aufgaben für Dıakon un: Diıakonin.
Eındeutig 1sSt die Stelle Apostolische Konstitutionen VL 2 9 6, wonach die Diakonin nıchts VO

dem tun soll, W ds die Priester un die Diakone {un. Die Vertasserin meınt (S 187); 1mM Laufte der
weıteren Rezeptionsgeschichte se1 die unterschiedliche Aufgabenstellung »letztendlich ausgemerZL«
worden. In der VO Vö6öbus herausgegebenen syrischen Rezension des Octateuchus Clementinus
tehle namlıich der Zusatz »und die Diakone«, wohl, nach Meınung der Vertasserin hätten
jetzt die Diakoninnen das i  i können, W AaS die Diakone LUn Dieser Schlufß 1St nıcht ausreichen.:
begründet. Be1l der Handschrıift, dıe Vö6öbus' Ausgabe zugrundeliegt, andelt sıch keine
Bearbeıitung, sondern eıne Abschriuft VO Jahre 1204 Es spricht überhaupt nıchts dafür, da{fß
insoweıt eine bewulite Anderung vorliegt. Es erd sıch vielmehr Ww1e oft be] Handschritten

eine bloße Flüchtigkeit des Abschreibers andeln, der die beiden Worter versehentlich AUSSC-
lassen hat Da sıch der unterschiedlichen Aufgabenstellung nıchts gyeäandert hat, zeıgt der
Nomokanon des Barhebraeus AaUs der zweıten Hältte des Jh, der 1n Kapıtel 7’ Abschnitt
un: 7’ die Jjeweıligen Tätigkeiten VO Diakon und Diakonin teın säuberlich trennt.

Es 1St für die Vertreter der »gender studies« sıcher verführerisch, derartige Stellen aufzuspüren,
aber manchmal platzt der Fund be1 SCHAUCIECT Betrachtung W1e€ eıne Seitenblase!

Der Hauptteıl befafßt sıch 1m erstien eıl ausführlich mıiıt dem Verständnis der Ehe und ihrer
rechtlichen und gesellschaftlichen Ausgestaltung: Monogamıe, Heırat mıt Sklaven, Konkubinat,
Ehehindernisse, Inzestverbote, Religionsverschiedenheit, Gültigkeıit der Ehe, Scheidung und Wıe-
derverheiratung, eheliche Pflichten, »frauenspezifischen Restriktionen«, Klerikerehe Dıiıe
Vertasserin geht dabe1 uch auf die römiıschen Rechtsquellen e1n. Im Abschnitt »Eltern-Kind-
Verhältnis«: Zeugung VO Kındern, Abtreıibung, Kındsmord, Elternpflichten, Waısen, Erziehung
und relig1öse Unterweıisung, Verheiratung, Berufsausbildung, Kınderpflichten Beım Verhältnis
Herr Sklave geht N Behandlung VO Sklaven, sexuelle Beziehungen un: Freilassung.

In den Schlufßsbetrachtungen kommt die Vertfasserin d dem Ergebnıis, da{ß INa dem Kompilator
der Apostolischen Konstitutionen Mısogynıie nıcht unterstellen könne; der Quelle könne INnan

also das Prädıikat »rettbar« zubiılliıgen (S 286) Mır 1St nıcht klar, ob diese Bemerkung
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gemeınt 1St. Falls Ja, ware das eiıne merkwürdige Betrachtung einer hıstorischen Quelle! Di1e
anschließende Nutzanwendung der Quelle aut die heutige eıt geht über eiıne geschichtliche
Betrachtung hiınaus.

Nur Rande Auft 133 lıes »argumentum maJore ad M1INUS«. Der letzte at7z aut 144 1St
unverständlich.

Der Band schliefßt mi1t einem umfangreıichen, CN gedruckten Literaturverzeichnıis S 297-334).
Die Belesenheıit der Vertasserin 1St 1n der 'Tat beeindruckend. Die Darstellung beschränkt sıch
nıcht aut die wesentlichen Dınge, sondern geht allen Verästelungen nach uch W CI111 INa  — der
teminiıistischen Tendenz tern steht und nıcht allen der dargelegten Meınungen und Fragestellungen
folgen wiıll, kann keıin 7 weitel daran bestehen, da{fß A sıch e1ıne wichtige und wertvolle Arbeit
handelt, die be1 der künftigen Beschäftigung mıiı1t den Apostolischen Konstitutionen, ber auch
arüber hinaus, grofßen Nutzen bringt.

Hubert Kaufhold

Christa Müller-Kessler and Michael Sokoloff, Corpus of Christian Palestinian
Aramaıc, Groningen (Styx Publications): Volume LA The Christian Palestinian
Aramai_c New Testament Version from the Early Period: Gospels, 1998, 34
Seiten und Tafteln, ISBN 90-5693-018-4 Volume 11B The Christian Pale-
st1nıan Aramaıc New Testament Version trom the Early Period: Acts of the
Apostles and Epistles, 1998 305 Seıiten und Tafteln, ISBN 90-5693-019-72
Volume The Catechism of Cyrıil of Jerusalem 1ın the Christian Palestinian
Aramaıc Versıion, 1999 261 Seıten, ISBN 90-5693-030-3, 160 160 185
Gulden

[)as Christliıch-Aramäische 1St wiıssenschafrtlich nıe besonders stark gepflegt worden, uch WenNnn

w1€ Franz Rosenthal 1939 1n seınem bekannten Werk » Di1e Aramaıistische Forschung se1lt Theodor
Nöldeke’s Veröffentlichungen« schreıibt »der Umfang geringe christlich-palästinensische
Dıiıalekt tüchtige Förderer, deren Zahl INa  —_ nıcht grosser hätte dürfen, besessen« habe
S 286) Er konnte dem Abschnitt über das Christlich-Palästinensisch S 144-159) ın der Tat
auf bedeutende Gelehrte AUS dem un! ersten Driuttel des Jh hınweisen W1€e
Land, Smith Lewıs, Gıbson, de Lagarde, Margoliouth, Gwilliam,
Burkıitt, Schulthess, Duensing un! Nöldeke, denen WIr den Fund VO Handschriften,
die Veröffentlichung VO Texten SOWI1e grammatiısche und lexikalische Arbeiten verdanken. uch
Anton Baumstark hat sıch m1t dem Christlich-Palästinensischen betaftt und ıhm 1n dem Göschen-
Bändchen » [Dıe christliıchen Liıteraturen des riıents. I« (191414) eınen eıgenen, WEENN auch 11UTr

kurzen Abschnıtt gewıdmet (D das entsprechende Kapıtel VO arl Brockelmann 1n der
»Geschichte der christlichen Litteraturen des rıents« (1907) umfa{ßte dagegen 11UT eıne wen1g
iınhaltsreiche halbe Druckseite (S 66) Erwähnt sel,; dafß 1MmM Band »Semuitistik« des Handbuchs der
Orientalıistik (1954) 1n Baumstarks Beıtrag »Kleinere aramäısche Literaturen« S 162-168) das
Christlich-Palästinensische tehlt. Er hat jedoch uch datfür e1n Manuskrıpt verfaßt, das aber otfenbar

se1ınes Todes 1mM Jahre 1948 nıcht S Druck gelangte. Es 1St erhalten und würde rund reı
Druckseiten füllen

Vgl den Bericht VO Reinhold Baumstark und Hubert Kauthold ber den Nachlafß 1n
OrChr 8 $ 19798, 41-52; hıer 4 9 wıeder abgedruckt 1n: Cts of the International Congress


